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We	bewerb Zeughaus-Areal Burgdorf.
Beratung Umwelt / Energie / Regenwassernutzung.
Umnutzung zum Verwaltungszentrum.

Autor: 
Ökologische 
Albausanierung 
(2012)

Dozent an HTWG 
Konstanz, 
Baukaderschule St. 
Gallen und 
FH Burgdorf.

Fachstelle der 
Schweizerischen IG 
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Umgesetzte Solarheizung
mit Bauteilak�vierung
und Schwerkra¨system
mit Einbindung eines 
Holzofens zur 
Spitzenabdeckung.
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2.0 These zum nachhal�gen Bauen:
 Titel: Mensch und Umwelt als autochtoner Organismus

These:
Eine Architektur kann nur nachhaltig sein, wenn die (sinnli-
chen) Bedürfnisse des Menschen unter Schonung der Ressour-
cen und mit geringem Eingriff in die Umwelt befriedigt werden.

Abstract:
Eine flexible Gebäudestruktur ermöglicht mehrere Entwick-
lungsstufen und kann in Zukunft auch sich verändernden Rah-
menbedingungen anpassen.
Die Behausung stellt für den Menschen nach der Bekleidung 
eine „Dritte Haut“ dar. Entsprechend müssen Materialität, Ar-
chitektur, Lichtführung und Gebäudetechnik auf die sinnlichen 
Bedürfnisse des Menschen abgestimmt sein. Eingesetzte Tech-
nik muss daher einfach und verständlich konzipiert sein und 
darf nicht zur Kompensation von konzeptionellen Mängeln ein-
gesetzt werden.

 Paper: GESELLSCHAFT, KULTUR UND SOZIALES

Der Wandel der Gesellschaft und die einhergehenden Verän-
derungen sind bedeutende Faktoren für die Entwicklung der 
Städte, Siedlungen und auch kleinster Dörfer.
Zu diesen Veränderungen gehören unter anderen
❶ der demografische Wandel
❷ sich verändernde Lebensmodelle
❸ dynamischen Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt
❹ geforderte Mobilität und Flexibilität

Die soziale Komponente wird dem Haus durch die Nutzung und 
Gestaltung des Aussenraums, sowie weitere Begegnungs- und 
Kooperationsbereiche beigemessen.

Die gesellschaftliche, kulturelle und soziale Relevanz von Bau-
ten ist von großer Bedeutung. Das Zitat von Winston Churchill 
„First we shape our buildings, then they shape us“ verdeutlicht 
diese These.
Wobei das Umformen als Wechselspiel betrachtet werden 
kann, in einem morphologischen Prozess der Veränderungen. 
Der Mensch und das Gebäude verändern und entwickeln sich. 
Auch das Gebäude wiederum kann mehrfach umgebaut, verän-
dert und angepasst werden. Diese Symbiose gewährleistet eine 
langfristige Nutzertauglichkeit und dadurch die Nachhaltigkeit 
der Behausung.

 ARCHITEKTUR & KONSTRUKTION:

Das Haus positioniert sich eigenständig und als Bestandteil des 
bestehenden Ensembles, wird aber Gleichzeitig in einen akti-
ven Dialog zum Bestand und zur umgebenden Umwelt treten. 
Dabei sind besonders die Zwischenräume von Bedeutung.
Das Gebäude soll neben der heute vorgesehenen Nutzung als 
Bürogebäude auch langfristig für andere Funktionen geeignet 
sein und mit einfachen Mitteln umbaubar, umsetzbar oder er-
weiterbar sein. Mit Veränderungen (Umnutzung, Änderungen 
und Nachnutzungen) dürfen keine qualitativen Einbussen ver-
bunden sein. Ein „Weiterbauen“ am Gebäude muss langfristig 
möglich sein. Als Vorbild können historische Bauten der Regi-
on dienen, wie z.B. der bäuerliche „Strickbau“, der als tempo-
räres und gut umbaubares „bewegliches Gut“ konzipiert war 
und gleichzeitig ausschliesslich vor Ort verfügbare Materialien 
nutzte.

Bei der Konzeption werden daher folgende Aspekte beson-
dere Beachtung finden:
❶  Beständigkeit durch zeitlose Architektur
❷ Einfache und vielseitige Konstruktion
❸ Lebenszyklus der Bauteile ohne „Entsorgung“ (Wieder-
     verwendbarkeit!)
❹ Einfache Demontierbarkeit und Veränderbarkeit
❺ Zugängliche Installationen (vereinfachte Wartung, 
    Auswechslung und Rückbaubarkeit)
❻ Funktionstaugliche, ökologische und ressourcenschonen-
    de Materialwahl
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 ÖKOLOGIE & BAUBIOLOGIE

Wesentliche Aufgabe der Behausung ist die Übernahme von 
Schutzfunktionen:
❶ Vor Kälte
❷ Vor Hitze und Sonneneinstrahlung
❸ Vor Regen, Schnee, etc.
❹ Vor Wind und Wetter
❺ Vor negativen Umwelteinflüssen, wie z.B. Lärm, Einbruch, 
    Pollen, Strahlungen, etc.

Ziel ist die Umsetzung eines ressourcenschonenden Hauses, 
das selbstverständlich in den ökologischen Kreislauf eingebun-
den wird. Wesentliche Themen sind:
❶ Energieeffizientes, resp. möglichst  energieautarkes, 
    Gebäudekonzept.
❷ Schaffung eines gesunden Innenraumklimas durch baubio-
	 logische Massnahmen (Elektrosmogvermeidung, Bauen 
	 ohne Schadstoffe, Berücksichtigung von Untergrund- und 
	 Umwelteinflüssen, etc.)
❸ Berücksichtigung ästhetischer, kultureller, sozialer und öko-
	 logischer Werte.
❹ Flexibilität und Veränderbarkeit durch Generationen und un-
	 terschiedliche Nutzungskonzepte (Büro, Wohnen, Betreu-
	 ungseinrichtungen, etc.).
❺ Einfache Rückbaubarkeit und Möglichkeit zur Wiederver-
	 wendbarkeit von Bauteilen und Materialien.
❻ Orientierung an regionalen Bauformen (z.B. Holzstrickbau-
	 ten) und klimagerechten Bauformen.
Gebäude übernehmen wichtige Funktionen für die Identifikati-
on der Nutzer und der Bevölkerung mit ihrer gebauten Umwelt. 
Nur so kann gebaute Nachhaltigkeit von bleibendem Wert sein.

 ENERGIE & ROHSTOFFE

Eine wesentliche Grundlage des nachhaltigen Bauens bildet 
der genügsame Umgang mit Energieträgern und Rohstoffen. 
Dies wird im Gebäude in verschiedenen Bereichen deutlich:
❶	Genügsames Nutzungskonzept (keine ineffizienten Flächen 
    schaffen).
❷	Einsatz von Materialien mit geringem Grauenergieanteil.
❸	Reduktion von Transportenergien (regionale Firmen und
	 Rohstoffe bevorzugen).
❹	Energieeffizientes, resp. möglichst energieautarkes 
	 Gebäudekonzept (z.B. BHKW, Brennstoffzelle, etc.).
❺	Einbindung architektonischer Elemente in Energiekonzept
	 (Ausrichtung, Fassade, etc.).
❻	Geringer Bedarf an Hilfsenergien.
❼	Wassereinsparung und Grauwassernutzung 
	 (z.B. Komposttoiletten).
❽	Einsatz von erneuerbaren Energien 
	 (Sonne, Wasser, Wind, Holz).

Ziel ist die Schaffung eines einfachen Gebäudekonzeptes mit 
geringem Fehlerrisiko als „Low-Tech“-Lösung, bei gleichzeitiger 
Minimierung des Ressourcenverbrauchs und grösstmöglicher 
Bedürfnisbefriedigung der Nutzer.

 GANZHEITLICHKEIT

Das Haus versteht sich als in sich geschlossener und sensibel 
abgestimmter Organismus im Sinne eines eigenen „Ökosys-
tems“, das in das bestehende Ökosystem der Umgebung ein-
gebunden wird. Dazu ist ein ganzheitlicher Blick auf alle Be-
dürfnisse (Mensch, Umwelt, Gesellschaft) erforderlich. Ziel ist 
die Schaffung eines Gebäudes, das nach den Prinzipien des 
klimagerechten Bauens als regionale Bauform in Liechtenstein 
funktioniert und beispielhaft für weitere Gebäude in der Regi-
on sein kann. Die Themen Flexibilität, Bedürfnisgerechtigkeit, 
Sinnlichkeit, Veränderbarkeit und Genügsamkeit bestimmen 
Gebäudekonzept, Material- und Energieeinsatz, sowie Art und 
Formen der Nutzung. In einer spezifisch entwickelten Architek-
tursprache nimmt das Gebäude Bezug auf die Besonderheiten 
der Region.
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3.0 Eigene Referenz
 Low-Tech-Haus

Das energetische Konzept basiert auf einer Low-Tech Lösung 
mit zentral positioniertem Grundofen als Ganzhausheizung. 
Die Wärmeverteilung erfolgt mittels Schwerkraft ohne Pumpe. 
Brennstoff liefert der hauseigene Wald im Dorfgebiet.

 Passivhaus

Das Konzept beruht auf einem kompakten Turmbau mit vorge-
lagertem Unterstellplatz wodurch ein hofartiger Zwischenraum 
entsteht. Durch diese Anordnung der Baukörper ist der tatsäch-
lich verbrauchte Landanteil sehr gering, die südliche Zufahrt er-
fordert keine verschwenderischen Erschliessungsflächen und 
das Restgrundstück ermöglicht noch eine weitere Bebauung.
-> Der Grundstein für die Idee des verdichteten Einfamilien-
hausquartiers mit hoher Dichte.

 Temporary-Concept

Die Grundidee basiert in diesem Projekt in der Nachhaltigkeit 
durch Flexibilität.
Der Sockelbau bildet das Fundament des mobilen Raumvolu-
mens und beherbergt alle erforderlichen Anschlüsse. Das auf-
gesetzte, vorgefertigte Raumvolumen aus Holz kann in kurzer 
Zeit demontiert und als Ganzes abtransportiert werden, um an-
derswo wiederverwendet zu werden (allenfalls auch durch eine 
andere Nutzung). Das Grundstück bietet somit die Flexibilität, 
in Zukunft neuen Bedürfnissen und Konzepten Raum zu bieten, 
ohne ressourcenverbrauchende Abbrucharbeiten. 

 Offener Wettbewerb Feuerwehrhaus Lustenau

Auseinandersetzung mit dem Thema eines grossmassstäbli-
chen Baukörpers in einer dörflichen Struktur.

 Kulturelle Nachhaltigkeit

Durch die Sanierung und Modernisierung des 300 Jahre alten 
Rheintalhauses konnten drei Wohnungen und ein Atelier er-
stellt werden. Das Konzept ist nicht nur ressourcenschonend 
sondern ermöglicht den Erhalt wichtiger kultureller Werte und 
leistet einen wichtigen Beitrag zum Ortsbild im Dorfzentrum.

Projekt in Bearbeitung

Durch die Datierung des Hauses auf das Jahr 1527 erfordert 
dieses Projekt außerordentliche Sensibilität im Umgang mit 
dem denkmalgeschützten Objekt. Durch gezielte Eingriffe wird 
dieses Haus wieder bewohnbar gemacht und ergänzt. Die Fas-
sade wird durch den besonderen Wert komplett erhalten. Aus-
geklügelte Lösungen in der Innenhülle werden den Energiever-
brauch stark reduzieren.

Osten 1/200

Zahlreiche Projektbearbeitungen in Konzeption und Aus-
führung von Minergie-P-ECO Bauten in anerkannten Archi-
tekturbüros in Zürich und Sevilla, unter anderem als Pro-
jektleiter.


